
Wenn ein tschechi-
scher Schriftsteller
ein Buch über Bier
schreibt, beginnt er

natürlich mit dem Pilsener Ur-
quell, dessen Geschichte aber
auf einen bayerischen Braumeis-
ter namens Joseph Groll zurück-
geht, der aus Vilshofen an der
Donau gekommen war und 1842
seinen ersten Sud angesetzt hat-
te. Sehr völkerverständigend, die-
ses flüssige Gold. Jaroslav Rudiš
aber hat sein erstes Bier trotz-
dem in Turnov, im Böhmischen
Paradies, getrunken, etwa 50 Mi-
nuten nach seiner Geburt am 8.
Juni 1972. Also indirekt, über die
Muttermilch.

Es war vermutlich ein Bier aus
der Brauerei in Rohozec, derMut-
ter verabreicht vomChefarzt per-
sönlich, zur Stärkung, als Heilig-
tum, ja als Sakrament, wie Rudiš
erzählt. „Ein Bier als erste medi-
zinische Hilfe böhmischer Art,
um dieMilchbildung anzuregen.“

KeinWunder, dass Rudiš weiß,
wovon er schreibt. Er hat in sei-
nen 52 Jahren dann nicht nur Ro-
mane („Winterbergs letzte Rei-
se“, nominiert für den Leipziger
Buchpreis) und Theaterstücke
verfasst, sondern als „Eisenbahn-
mensch“ halb Europa befahren –
und als „Biermensch“, was offen-
bar unmittelbar zusammenge-
hört, die unterschiedlichsten Bie-
re an außergewöhnlichen Orten
getrunken: von Altbier bis Zwi-
ckel, Rauchbier, Kölsch, Guin-
ness, Lager, Weißbier, Märzen bis
Pils. Und was noch alles. Davon
schreibt er sehr süffig, so unter-
haltsam, humorvoll wie informa-
tiv, mit vielen Anekdoten in der
beliebten Reihe des Piper-Ver-
lags: „Gebrauchsanweisung für
Bier“ ist ein literarischer Reise-
führer. Und was hat das jetzt mit
Hörvelsingen zu tun?

Eine Brauerei wie Kafkas Schloss
Dort stellte Rudiš am Sonntag-
nachmittag in der Pflugbrauere-
rei auf Einladung des Langenauer
Buchhändlers Thomas Mahr, mit
dem er freundschaftlich verbun-
den ist, diesen Bestseller vor. Ge-
wissermaßen an einem Original-
schauplatz. Denn in Rudiš Kultur-
geschichte des Bieres findet sich
auf Seite 226/227 auch die Pflug-

brauerei erwähnt. Der Autor hat-
te Freunde in München besucht,
mit ihnen im Hofbräuhaus und
andernorts gezecht, auch in An-
dechs stemmten sie eineMaß und
in der Staatsbrauerei Weihenste-
phan hoch über Freising. Und
dann wollte der Jaroslav seinen
Kumpels in der sehr weiten Um-
gebung noch Hörvelsingen zei-
gen, einen „echten Geheimtipp“.

Und so erinnert er sich, wie
er zum ersten Mal mit einem
Freund im tiefsten Winter dort-
hin gekommen war, im Schnee-
sturm. Spät war es damals ge-
wesen, nach einer Lesung woll-
te Thomas Mahr mit dem Autor
in der Pflugbrauerei einkehren.
„Wir sahen die Lichter aus der
Ferne, und dann sind sie wieder
verschwunden. Alles eine einzige
Täuschung. Wir mussten an Kaf-
ka und an den Landvermesser
K. denken. Wir waren erschöpft
und konnten nicht mehr weiter,
und dann waren wir plötzlich da,

in dieser alten Brauerei, die tat-
sächlich aussieht wie das Dorf-
schloss in dem Romanfragment
,Das Schloss‘ von Kafka.“

Aber dann sei ihnen in der
warmen Stube ein Bier serviert
worden, „und es war eines der
besten Biere, das ich je getrun-
ken habe. Bodenständig, ehrlich,

echt.“ Das nennt man einen Rit-
terschlag! Prost!

Jetzt am Sonntag war ordent-
liches Herbstwetter in Hörvel-
singen angesagt, und Rudiš las
in der Gaststube der Pflugbraue-
rei vor einem gewiss bierseli-
gen und sachkundigen und be-
geisterten Publikum mit seinem
böhmisch gefärbten Deutsch aus
seiner „Gebrauchsanweisung“
vor. Ein Glas Wasser mit oben-
auf schwimmender Zitronen-
scheibe auf dem Tisch vor dem
Mikro? Schon kam Brauer Georg
Walcher auf die Bühne und brach-
te Frischgezapftes mit: Spezial na-
turtrüb, dunkles Kellerbier und
ein Hefeweizen. Rudiš griff zum
Dunklen, rührte mit einem Finger
im dicken Schaum und schmier-
te ihn sich ins Haar: „böhmische
Biertaufe“. Sei gut für die Ge-
sundheit. Ja, das könne er bestäti-
gen, konterte der eher glatzköpfi-
geWalcher. Riesengelächter. Und
der Musikverein Langenau spiel-

te neben dem Lesepult fröhlich-
zünftig, gekonnt stimmungsvoll
Volksmusik.

Das erste Bier – und Franz Kaf-
kas letztes Bier im Sanatorium.
Erinnerungen an den Schriftstel-
ler Bohumil Hrabel, ein Besuch
in Budweis oder amWürstelstand
am Südtiroler Platz vor demWie-
ner Hauptbahnhof. Sehr mensch-
lich-herzliche Episoden. „Bier
und Humor kann man kaum tren-
nen“, konstatierte der Tscheche.
„Die besten Geschichten findet
man im Wirtshaus“, berichtete
der trinkfeste Schriftsteller Rudiš
aus eigener Erfahrung. Stimmt, so
war das am Sonntag in der Pflug-
brauerei in Hörvelsingen.

„Bodenständig, ehrlich, echt“
Kulturgeschichte Der Tscheche Jaroslav Rudiš erzählt in seinem literarischen Reiseführer „Gebrauchsanweisung für
Bier“ wunderbare Geschichten. Die Pflugbrauerei Hörvelsingen rühmt er auch. Von Jürgen Kanold

Noch eine Verkostung im Keller: Jaroslav Rudiš in der Pflugbrauerei Hörvelsingen mit Bierbrauer GeorgWalcher (links). Foto: Matthias Kessler

Jaroslav Rudiš: Ge-
brauchsanweisung für
Bier. Piper, 256 Seiten,
16 Euro.

Zug um Zug
durch Europa
Jaroslav Rudiš, geboren 1972, lebt in
Lomnice nad Popelkou und Berlin und
ist Schriftsteller, Drehbuchautor, Dra-
matiker und Musiker. Bei Luchterhand
erschienen unter anderem seine Ro-
mane „Grand Hotel“ und Winterbergs
letzte Reise“ und auch die von Jaromír
99 illustrierte Erzählung „Weihnach-
ten in Prag“. Bei Piper und Malik liegen
seine Bestseller „Gebrauchsanwei-
sung fürs Zugreisen“ und „Zug um Zug
durch Europa“ vor.

Lyriknacht
Lesungmit
drei Autoren
Im Rahmen des Ulmer Lyriksom-
mers laden der Verein „Dich-
ter dran“ und die vh für Freitag,
24. Oktober, 19 Uhr zur vierten
„Ulmer Lyriknacht“ in die vh am
Kornhausplatz ein. Mit Danie-
la Danz, Mirko Bonné und Levin
Westermann lesen drei recht un-
terschiedliche lyrische Stimmen
aus ihrenWerken. Moderiert wird
die Veranstaltung von Christine
Langer und Udo Eberl, für die
musikalische Umrahmung sorgen
Dieter Kraus am Saxofon und Ber-
nard Sinz am Flügel.

Das Akkordeon-Orchester Felkel Ulm hat sein 80-jähriges Bestehen im Bür-
gerhaus Mitte mit einem Konzert gefeiert. Unter der Leitung von Rebecca Pongs
und Dieter Häckh ertönte bekannte Unterhaltungsmusik. Foto: Matthias Kessler

Ein Konzert zum 80-jährigen Bestehen

„Neurosen. Schief ist das neue Gera-
de“, die aktuelle Produktion der Thea-
tergruppe „Tee mit Tanten“, hat am
Donnerstag, 23. Oktober, 20 Uhr, in den
Räumen der Hochschule für Gestaltung
am Hochsträß Premiere. Das Stück ist
eine Revue über Menschen mit liebens-
werten Ticks, komischen Spinnereien,
skurrilen Macken und nervenden Neu-
rosen. In Songs, Szenen und Geschich-
ten wird gezeigt, wie gut der Mensch
sich in seinemwackligen Nervenkostüm
einrichten und beheimaten kann – im-
mer verbunden mit der Frage: Was ist
normal und ab wann tut‘s weh? Regie
führt Katrin Hötzel, für die musikalische
Begleitung sorgt die Band „Men Afraid
of Horses“.

KULTURTIPP Weißenhorn
Lebendige
Stadtgeschichte
Eduard Wylicil fand nach dem
Zweiten Weltkrieg in Weißen-
horn seine neue Heimat. Als eh-
renamtlicher Stadtarchivar ver-
tiefte sich er sich in die Stadtge-
schichte und formte aus trocke-
nen Tatsachen lebendige Bilder
aus der Vergangenheit der Stadt.
Sein Buch „Bilder aus der Vergan-
genheitWeißenhorns“ wurde neu
aufgelegt und wird am Dienstag,
21. Oktober, 18.30 Uhr, in einer
Lesung mit dem Kunsthistoriker
Matthias Kunze imWeißenhorner
Rathaus präsentiert.

Pfleghof
Letzte
Liebeslieder
Der Autor StefanWeiller hat über
Jahre hinweg sterbende Men-
schen und deren Angehörige ge-
fragt, welcheMusik sie besonders
geprägt hat, welcher Song eine
tiefere Bedeutung für sie hat und
dies in seinem Buch „Letzte Lie-
beslieder“ festgehalten, welches
er amDonnerstag, 23. Oktober, 20
Uhr, im Langenauer Pfleghofsaal
in einer Lesung mit Videos, Bil-
dern, intensiven Geschichten und
viel Musik präsentiert. Begleitet
wird StefanWeiller von Sängerin
Kerstin Lonsinger-Endres.

Statt 1,5
Millionen nur
eine halbe

Noch vor acht Monaten, imMärz
2025, hatte der Kulturausschuss
des Gemeinderats 1,5 Millionen
Euro für das Jubiläum der Grund-
steinlegung des Münsters bereit-
gestellt. Denn im Sommer 2027
werden 650 Jahre Grundsteinle-
gung gefeiert. Jetzt stimmte der
Kulturausschuss einstimmig da-
für, die Ausgaben auf ein Drittel
zu reduzieren. Aus 1,5 Millionen
Euro werden 500.000 Euro, die
die Stadt dem Programmwidmet.

Einen „kleinen Schmerz“ nann-
te Kulturbürgermeisterin Iris
Mann die Veränderung. Doch im
Angesicht der gegenwärtigen Fi-
nanzlage gab es keinerlei Kritik
von Seiten des Kulturausschusses
zu den Einsparungen. Die Frak-
tionen sind von den entsprechen-
den Veränderungen im Programm
überzeugt. Einstimmig beschlos-
sen sie die Kürzung und drück-
ten ihre Wertschätzung für die
Planung der Kulturverwaltung
sowie die Zusammenarbeit mit
der Münstergemeinde und dem
Münsterbauverein aus.

An welcher Stelle werden die
Mittel gekürzt? Das sogenannte
„Highlight-Event“ ist dem Rotstift
zum Oper gefallen: keine Laser-
show auf das Münster mehr. Auf
dieseWeise werden 400.000 Euro
eingespart. Aus einem größeren
Symposium soll ein Bildungstag
werden. Und auch bei dem Pro-
grammpunkt Konzerte steht der-
zeit eine Null.

Zusätzliche Gelder von Stiftung
Doch ohneMusik wird das Jubilä-
um nicht bleiben. Denn die Stadt
bestreitet den Festakt nicht allei-
ne. Münsterdekan Torsten Kran-
nich stellte das geplante Pro-
gramm der Münstergemeinde
vor: Orgel- und Chorkonzerte,
philharmonisches Orchester und
Mendelssohn sind die Schlagwor-
te. Auch der Landesposaunentag
findet just an den Tagen vor dem
Jubiläum statt.

Insgesamt 500.000 Euro kom-
men direkt aus demHaushalt der
Stadt Ulm. 163.000 Euro sind als
sogenannte Drittmittel eingeplant
und müssen extern eingeworben
werden, zum Beispiel durch die
Baden-Württemberg-Stiftung.
Unter anderem bei einem Zeit-
kapsel-Wettbewerb für Schulklas-
sen hofft die Kulturabteilung Ulm
auf eine Finanzierung durch die
Stiftung. Nicole Kauer

UlmerMünster 650 Jahre
Grundsteinlegung: Stadt
muss sparen und kürzt das
Budget für das Jubiläum
2027 drastisch.

Im Jahr 2027 liegt die Grund-
steinlegung des Münsters 650
Jahre zurück.
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Bisweilen geben die Ankündigun-
gen vonVeranstaltungen genau das
wieder, was man dann live letzt-
endlich auch erleben darf. So kün-
digte Radio free FM in der „RRRei-
he Radiostücke“ den Abend des
Duos Kreysing/Emerge im Stadt-
haus so an: „Kurzwellenfragmen-
te treiben durch instabile Frequen-
zen und verdichten sich zu uner-
warteten Narrativen. Zwischen
Field-Recordings, Radiokultu-
ren, Noisescapes und zeitgenössi-
scher elektronischerMusik entfal-
tet sich eine akustischeHybridwelt
um Improvisation undKompositi-
on, Lauschen und Rauschen, Me-

lodie und Störung.“ Das trifft doch
ziemlich gut, was bei der im Rah-
men der Sonder-Livesendung ent-

artet hybrid im Radio und im Saal
zu erleben war. Seit dem Sende-
start im Sommer 1995 versteht sich
entartet als Platz für experimen-
telle und randständige Musiken,
für Zwischenräume und Nischen.
In diesem Jahr feiert die Sendung,
die von Christian Clement, dem
einstigen Macher der legendären
Roxy-Materialausgabe, und Ex-
Sauschdall-Macher Florian Wie-
land redaktionell so ambitioniert
wie amerstenTag produziertwird,
gemeinsammit Radio free FM das
30-jährige Jubiläum.

ImRahmen der vier Live-Urauf-
führungen war nun in einem klei-

nen Kreis der Freunde des Musik-
experiments das Duo zu erleben
und dies tatsächlich in der Mitte
des Saals. In der Auftragsarbeit
„Drift“ warteten auf Anja Kreysing
und Sascha Stadlmeier aka Emer-
ge besondere Herausforderungen,
denn oftmals sind ihre Klangent-
wicklungen und die live gemach-
te Geräuschmusik in visuelle Per-
formances und Stücke eingebun-
den. Es ging darum, starke Bilder
für das Programmkino imKopf der
Zuhörer zu malen. Dafür nutzte
Anja Kreysing neben einem Rech-
ner und etwas Elektronik vor allem
ihr Akkordeon. Dagegen saß der

Augsburger Klangkünstler Emerge
auf dem Boden vor einem ganzen
Arsenal von Effektgeräten.

Am Ende der knappen Stunde
füllte wie nach Fahrplan ein kol-
labierendes Industriegewaber den
Saal, eine sich kumulierendeKako-
phonie derGeräusche,munter tan-
zende Sinuswellen und geschred-
derten Sounds.

Am Sonntag, 16. November,
kann man in der RR Reihe Radio-
stücke im StadthausUlmNika Son
& Pose Dia mit ihrer Auftragsar-
beit „Areal“ live erleben und wie
immer auch bei Radio free FM.

Udo Eberl

Tanz der Langwellen in derKlangwiese
Stadthaus Radio free FM präsentiert die Live-Uraufführung des Radiostücks „Drift“ des Duos Kreysing/Emerge.

DerKlangkünstler Emerge vor
einemTeil seines Effekt-Arsenals.
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